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Inhalt 
M a n i Ratnam kombiniert A.R. Rahmans bri l lante Mus i k mit aus­
drucksvo l len Tänzen, um die Gesch ich te einer unglücklichen Ro­
manze zu erzählen. Karthik und Sakthi ver l ieben s ich ineinander. 
O b w o h l ihre Fami l ien gegen d ie Bez i ehung s ind , heiraten d ie 
be iden he im l i ch , leben aber weiter jewei ls in ihrem Elternhaus, 
bis d ie Wahrhei t ans Licht kommt. Karthi und Sakthi müssen er­
kennen, daß das Eheleben nicht immer so rosig ist w i e das Z u ­
sammense in davor. K le ine D inge , d ie vorher bewundernswert und 
aufregend sch i enen , e rwe isen s i ch nun als i rr i t ierend und i n ­
akzeptabe l . 
Bei e i nem Treffen mit ihrer Mutter und ihrer Schwester erfährt 
Sakthi, daß der Vater ernstl ich krank ist. A ls das Paar beschließt, 
ihn zu besuchen, ist es zu spät. Be ide haben große Schuldgefühle 
und fangen an, wegen jeder Kle inigkeit mite inander zu diskut ie ­
ren und zu streiten. 
Karthik versucht, den Frieden mit Sakthi w ieder herzustel len, i n ­
d e m er d ie Hochze i t für ihre Schwester Poorni arrangiert. Das 
verursacht aber led ig l ich weitere Mißverständnisse: Sakthi beob ­
achtet von nun an vo l ler Mißtrauen d ie Bez i ehung z w i s c h e n 
Karthik und Poorni . D i e Streitereien zw i s chen den Eheleuten d a u ­
ern an, bis Sakthi eines Tages von e inem Au to angefahren w i rd 
und auf d ie Intensivstation kommt. D a erkennt Karthik die wahre 
Bedeutung von Liebe und Ehe und hofft und bangt, daß Sakthi 
w ieder gesund w i rd . 
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ALAI PAYUTHEY 
Waves 

Regie: Mani Ratnam 

Synopsis 
M a n i Ratnam combines A.R. Rahman's superb score wi th 
beautiful dances to tell this story of an ill-fated romance . 
Karthik and Sakthi fall in love. Though their famil ies o p ­
pose their relat ionship, they secretly marry and cont inue 
to l ive in their respective homes until the truth is d ivu lged. 
Karthik and Sakthi realise that marr ied life is not a lways as 
rosy as court ing. Smal l things that seemed to be admi ra ­
ble and thr i l l ing n o w appear to be irritating and unac ­
ceptable. Sakthi's mother and sister meet her and tell her 
that her dad is seriously i l l . By the t ime the coup l e dec ide 
to go and see h im , it is too late. They are both guilt-ridden 
and begin arguing and quarre l l ing over each and every 
little thing. Karthik attempts to make peace wi th Sakthi by 
arranging the w e d d i n g of her sister, Poorni . However , this 
on l y causes further misunders tand ing . Sakthi starts to 
suspect the relat ionship between Karthil and Poorni . The 
quarrels between them cont inue until one day, she gets 
hit by a car and lands in intensive care. Karthik n o w 
realises the true mean ing of love and marriage and anx ­
iously waits for her recovery. 

Interview with Mani Ratnam 
Dorothee Wenner: Your f i lm tells the story of a love-match 
wi th a happy end . Isn't that cons idered a provocat ion in 
India, where arranged marriages are still customary and 
arc e\en being rediscovered in < ertain c ire les? 
Mani Ratnam: Love-matches are b e c o m i n g more and 
more c o m m o n in India, particularly in the cities. But more 
importantly, the pros and cons of this form of marriage is 
a passionately-debated issue in India. That is the logical 
consequence of the transition in w h i c h the society finds 
itself, and w h i c h cal ls into quest ion many traditions, i n ­
c lud ing that of arranged marriage. In general, love-matches 
are still ideal ised as purely romant ic affairs. M y a im for 
the f i lm is to show that every mar r i age-whethe r arranged 
or not - has highs and lows that can on ly be ove r come 
together. 
D.W.: Your previous f i lms dealt wi th expl ic i t ly pol i t ica l 
subjects. Dil Se, for example , was about terrorism. Have 
you focused on a purely private matter in WAVES? 
M.R.: W e l l , I w o u l d also cons ider W A V E S a pol i t ica l film 
in the broadest sense because it deals w i th a key soc ia l 
phenomenon . The increasing number of love-matches is 
the consequence of western inf luences on our society 
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Interview mit Mani Ratnam 
Dorothee Wenner: In Ihrem F i lm w i rd d ie Gesch i ch te einer L ie ­
besheirat mit Happy-end erzählt. Ist das in Indien, w o d ie arran­
gierte Ehe nach w i e vor üblich ist und heute sogar in gewissen 
Kreisen wiederentdeckt w i rd , e ine Provokation? 
Man/' Ratnam: Derzei t werden Liebesheiraten in Indien, vor a l l em 
in den Städten, immer häufiger, vor a l l em aber ist das Pro und 
Contra dieser Form der Eheschließung in Indien ein leidenschaft­
l ich diskutiertes Thema. Das ist d ie logische Konsequenz des U m ­
bruchs, in d e m sich d ie Gesel lschaft befindet, und du rch den 
vie le Tradit ionen - unter anderem d ie arrangierte Ehe - in Frage 
gestellt werden . Im a l lgemeinen werden Liebesheiraten noch als 
e ine rein romant ische Angelegenhei t idealisiert. M i r g ing es in 
d iesem F i lm darum, zu ze igen , daß es in jeder Ehe - ganz g le i ch , 
ob sie arrangiert ist oder nicht - Höhen und Tiefen gibt, d ie man 
nur gemeinsam bewältigen kann. 

D.W.: Ihre vorherigen F i lme behandel ten expl iz i t pol i t ische The­
men ; in Dil Se z u m Beispiel g ing es um Terrorismus. Haben Sie 
sich mit ALAI P A Y U T H E Y dem rein Privaten zugewandt? 
M.R.: N u n ja - im weitesten Sinne würde ich auch ALAI P A Y U T H E Y 
durchaus als e inen pol i t i schen F i lm ansehen, we i l er ein zentrales 
gesel lschaft l iches Phänomen behandel t . D i e z u n e h m e n d e Ver­
breitung von Liebesheiraten ist e ine Konsequenz des west l i chen 
Einflusses auf unsere Gesel lschaft , d ie einhergeht mit we i t re i chen ­
den Veränderungen der Famil ienstrukturen. D i e sogenannte Groß­
famil ie , in der mehrere Generat ionen zusammen leben , w i rd z u ­
nehmend v o m Kle infami l iensystem abgelöst. Ich wo l l te in ALAI 
P A Y U T H E Y nicht das e ine M o d e l l gegen das andere ausspielen 
und dem Pub l i kum zu sagen: So ist es r icht ig bzw . falsch. M i c h 
interessiert es vie lmehr, diese Veränderungen f i lmisch zu thema­
t is ieren. Vor a l l em jüngeren M e n s c h e n , d ie von diesen Fragen 
direkt betroffen s ind, soll me in F i lm Identifikationsmöglichkeiten 
liefern. Ich möchte, daß mein Pub l i kum aus me inem F i lm kommt 
und sagt: 'Ja, d iese P rob leme kenne i ch , genauso geht es mir 
a u c h ! ' 

D.W.: H ier in Pusan wol l te e ine Zuschauer in nach der Aufführung 
von ALAI P A Y U T H E Y von mir wissen, o b es in Indien tatsächlich 
Ärztinnen gäbe, oder ob d ie Berufstätigkeit der Protagonistin re i ­
ne Fikt ion sei. W o h e r kommt es, daß über indische Frauen im 
Aus l and so v ie le konservative Stereotypen kursieren? 
M.R.: M i c h verwundert das auch , immerh in hatte Indien d ie erste 
Premierminister in der Wel t ! Ich habe den Eindruck, daß es außer­
halb des Landes kaum bekannt ist, mit welcher enormen G e s c h w i n ­
digkeit der Fortschritt in unserer Gesel lschaft E inzug hält - aber 
d ie ausländischen M e d i e n k leben gewissermaßen an den alther­
gebrachten B i ldern von Indien und tun sich offenbar schwer d a ­
mit, ihr Pub l i kum mit den Veränderungen in unserem Land zu 
konfront ieren. A l le rd ings muß man sagen, daß auch das indische 
K ino seinen Ante i l an d iesem Konservat iv ismus hat - es ist an der 
Zeit, daß w i r uns von dem f i lmischen Idealbi ld der Frau verab­
sch ieden, d ie nichts anderes im Sinn hat, als immer nur darauf zu 
warten, s ich vo l l und ganz und jederzeit für ihren Ehemann z u 
opfern . 
D.W.: Sie leben und arbeiten im südindischen Chenna i (Madras), 
der nach Bombay zweitgrößten K inometropo le des Landes. W i e 
unterscheidet s ich d ie F i lmindustr ie von Tamil N a d u von der in 
' Bo l l ywood ' ? 
M.R.: Vor a l l em dadurch , daß w i r aufgrund unserer Sprache -
Tamil - für e inen kle ineren Markt produz ieren als Bombay, w o die 
F i lme fast ausschließlich in H ind i gedreht werden . A n h a n d der 
Kop ienzah len läßt s ich der Untersch ied gut erläutern: Ein 'großer' 

coup l ed wi th far-reaching changes in fami ly structures. 
The 'joint fami ly ' , in w h i c h several generations live to­
gether, is increasingly being replaced by small family units. 
It wasn't my intention in W A V E S to contrast one mode l 
w i th another in order to tell the audience , "This is right 
and this is w r o n g . " I'm more interested in address ing 
these changes c inemat ica l ly . M y f i lm is intended to give 
young peop le in particular, w h o are direct ly affected by 
these issues, material to identify w i th . I want my a u d i ­
ences to c o m e out of the c i nema saying, "Yes, I know that 
p rob lem. That's exact ly what happened to me . " 
D.W.: Here in Pusan a w o m a n w h o saw W A V E S asked 
me afterwards if there really were female doctors in India 
or whether the protagonist's profession was purely f ic ­
t iona l . W h y do people outside India entertain so many 
conservat ive stereotypes about Indian women? 
M.R.: I'm surprised by that too. After a l l , India had one of 
the world's first female pr ime ministers! I get the impression 
that few peop le outside the country know that our s o c i ­
ety is deve lop ing at incred ib le speed. But foreign media 
in a sense c l i ng to tradit ional images of India and o b v i ­
ously have diff iculty confront ing themselves and there­
fore their audiences wi th the changes that are sweep ing 
our country. Even so, it shou ld be said that Indian c i n ­
ema is partly to b lame for this conservat ism. It is t ime to 
b id farewell to the c inemat ic ideal of a w o m a n w h o has 
nothing better to do than to wait for the moment w h e n 
she can devote herself entirely and eternally to her hus­
b a n d . 

D.W.: You live and work in the southern Indian city of 
Chenna i (Madras), the largest f i lm centre after Bombay. 
Wha t is the difference between Tamil Nadu's f i lm indus­
try and that of ' Bo l l ywood ' ? 
M.R.: The main difference is that w e produce in our na ­
tive Tamil and therefore cater to a smal ler aud ience than 
Bombay, whose f i lms are nearly al l in H i n d i . The differ­
ence is easy to exp la in in terms of the numbers of copies . 
A ' b ig ' f i lm in Tamil N a d u opens wi th about one hundred 
copies , wh i l e a H ind i f i lm begins wi th three to four hun ­
dred copies . O f course w e can dub our fi lms and there­
fore reach a w ider aud ience through the spil l-over effect, 
but this is not a lways successful because the stars are 
different. 
The smal ler market in Tamil Nadu main ly has an effect on 
the budget for our f i lms, forc ing us to work more profes­
sionally, if you l ike. For example , w e can on ly afford far 
shorter shoot ing schedules than those customary in B o m ­
bay, so w e s imply have to work far more effectively and 
economica l l y in everything from the organisation through 
to rehearsals for ind iv idua l takes. 
D.W.: In Bombay studios, directors - as opposed to c h o ­
reographers - often appear to be on the set on ly pro 
forma wh i l e song-and-dance scenes are be ing shot. H o w 
do you work? 
M.R.: I'd never dream of hand ing over the d i rect ion of a 
scene to someone else entirely. But of course I work very 
c lose ly w i th choreographers on the set because such 
scenes are very diff icult to direct, and it is even more 
comp l i ca ted if you're keen to integrate these scenes into 
the plot. The song-and-dance scenes are by far the most 
abstract e l ement of the Indian c i n e m a . No t on l y the 



Fi lm in Tamil Naclu startet mit etwa hundert Kop ien , e in H ind i-F i lm 
dagegen mit drei- bis vierhundert Kop ien . Natürlich gibt es für uns 
auch die Möglichkeit der Synchronisat ion, um eine größere Ver­
brei tung und e in größeres P u b l i k u m zu erre ichen - der unter­
sch ied l i chen Stars wegen ist dies aber nicht immer erfolgreich. 
Der kleinere Kinomarkt in Tamil N a d u wirkt s ich vor a l l em auf das 
Budget unserer F i lme aus und zwingt uns, w e n n man so w i l l , 
professionel ler zu arbeiten. W i r können uns z.B. nur viel kürzere 
Drehze i ten leisten als die, d ie in Bombay üblich s ind - von der 
Organisat ion bis hin zu Probezei ten für e inze lne Takes müssen 
w i r e infach viel effektiver und ökonomischer arbeiten. 
D.W.: In den Studios von Bombay scheint der Regisseur - im 
Untersch ied z u m Choreographen - oft nur noch pro forma am 
Set zu sein, wenn die Gesang- und Tanzszenen gedreht werden . 
W i e arbeiten Sie? 
M.R.: Für m i ch käme es niemals in Frage, d ie Regie dieser Szenen 
ganz aus der H a n d zu geben. Aber natürlich arbeite ich am Set 
eng mit Choreographen zusammen , denn d ie Regie dieser Sze ­
nen ist sehr schwier ig und w i rd noch kompl iz ierter , w e n n man 
den Ehrgeiz hat, diese Sequenzen in d ie H a n d l u n g zu integrieren. 
D i e Gesang- und Tanzszenen s ind mit Abstand das abstrakteste 
Element des ind ischen Kinos, sie unterscheiden sich nicht nur im 
Erzählrhythmus stark von der realistischen S t immung der restli­
chen Hand lung . Aber wenn man den Bogen gefunden hat, macht 
mir gerade diese Arbeit ung laub l i chen Spaß. 
D.W.: G i l t in Chenna i auch d ie go ldene Produzentenregel aus 
B o l l y w o o d , daß e in F i lm mindestens fünf Songs braucht, wenn er 
kein F lop werden soll? 
M.R.: In Bombay spielt d ie Vermarktung der F i lmmusik für d ie 
F i lmf inanz ierung tendenzie l l e ine noch wicht igere Rol le als bei 
uns. Aber auch w i r br ingen in der Regel d ie f i lmmusik zwe i M o ­
nate vor d e m Kinostart als pre-seller auf den Markt . 
D.W.; W i e in Dil se spielen auch in ALAI P A Y U T H E Y d ie Züge e ine 
w icht ige Rol le . S ind Sie ein Eisenbahnexperte - oder ist das b l o ­
ßer Zufal l? 
M.R.: M i r gefällt e infach d ie c inematographische Energie von Zü ­
gen. U n d in ALAI P A Y U T H E Y schien mir der Bahnhof e infach der 
am besten geeignete Ort , w o s ich zwe i Menschen aus der M i t te l ­
schicht treffen können. In Indien gibt es ja nicht sehr v ie le Mög­
l ichkei ten, w o sich Männer und Frauen aus der Mi t te lschicht un ­
verdächtig kennenlernen können... 
D.W.: ...aber auch das ändert s ich ja mit der zunehmenden Ver­
west l i chung! Tradit ionel l ist d o c h immer noch das K ino fast der 
e inz ige Ort , an dem - in der Phantasie der Zuschauer - Romant ik 
stattfinden darf. V ie l le icht liegt dar in sogar das e igent l iche Erfolgs­
gehe imn is des i nd i s chen K inos verborgen? W e n n d e m so ist: 
We rden sich dann nicht mit dem zunehmenden west l i chen E in­
fluß auch d ie ind ische F i lme verändern? 
M.R.: Ich glaube, daß das indische K ino s ich vor a l l em deswegen 
verändern w i rd , we i l heute andere Leute im Filmgeschäft arbe i ­
ten. D i e gesamte Unterhaltungsindustr ie w i rd derzeit von v ie len 
sehr gut ausgebi ldeten Personen als e ine Branche entdeckt, in der 
es ausgezeichnete Chancen gibt, an einer gesel lschaft l ich v o l l ­
k o m m e n akzeptierten Karriere zu arbeiten. Das war früher ganz 
anders ! 
D.W.: ALAI P A Y U T H E Y ist vol ler überraschender dramaturgischer 
W e n d u n g e n , man begibt s ich quasi auf e ine w i lde , emot iona le 
Karussellfahrt. Darf man das als typisch indische Erzählweise a n ­
sehen? 
M.R.: Ja, es hat viel mit der Art und We i se zu tun, w i e seit jeher in 
Indien Gesch ich ten erzählt werden . N a c h w i e vor s ind bei uns 

rhythm of the storytel l ing is radical ly different to the real ­
istic setting of the rest of the plot. But I really enjoy this 
work once I've solved that p rob lem. 
D.W.: Does Chenna i have the same go lden product ion 
rule as B o l l y w o o d that a f i lm has to have at least five 
songs to prevent it f rom f lopping? 
M.R.: The market ing of the soundtrack to help cover pro ­
duct ion costs tends to play an even greater role in B o m ­
bay than for us. But w e too release the soundtrack as a 
pre-seller two months before the f i lm opens in the c i n ­
ema. 
D.W.: Just l ike in Oil Se, the rai lway plays an important 
role in W A V E S . Are you a train expert or is it merely a 
co i n c i dence ? 
M.R.: I l ike the c inemat ic energy of trains. In W A V E S a 
station s imply seemed to be the most suitable locat ion at 
wh i c h two middle-class peop le c o u l d meet. There are 
not very many ways in w h i c h m i d d l e class men and 
w o m e n can meet in India without arousing susp ic ion ... 
D.W.: But that's chang ing wi th the g row ing western iza ­
t ion, isn't it? Traditionally, the c i nema is still v irtual ly the 
only p lace - at least in audiences ' minds -where romance 
is permitted. Perhaps that is the real reason beh ind the 
success of the Indian c i nema . If that's so, w i l l the g row ing 
inf luence of the west also change the Indian c inema? 
M.R.: I think the Indian c i nema w i l l ma in ly change be­
cause there are other peop le in the f i lm industry n o w a ­
days. The entertainment industry as a w h o l e is currently 
be ing d iscovered by many very well-trained peop le as a 
sector w i th excel lent prospects for deve lop ing a c o m ­
pletely socia l ly-acceptable career. That was very different 
in the past. 

D.W.: W A V E S is full of surpris ing about-turns. It takes you 
on a k ind of w i l d , emot iona l carousel r ide. C o u l d this be 
cons idered a typica l ly Indian way of te l l ing stories? 
M.R.: W e l l , it has a lot to do wi th the way stories have 
a lways been told in India. N o w as before, oral storytel l ­
ing traditions are very m u c h al ive, partly because of the 
widespread illiteracy. I myself grew up wi th stories that 
were a lways recounted more co lour fu l l y and dramat i ­
ca l ly than events in our real surroundings. W e l ike e m ­
p loy ing stylistic methods that enable us to d ive from our 
often unbearably diff icult dai ly lives into a k ind of fantasy 
wor ld . 
D. W ; T h a t is precisely what commerc i a l Indian f i lm-mak­
ing is accused of be ing in the west: escap ism. The lack of 
real ism is often coup l ed wi th a general is ing, derogatory 
assessment of the qual i ty of commerc i a l f i lms. 
M.R.: L ike everywhere else in the wo r ld there are good 
and med iocre f i lms made in India, too. I can on ly say that 
w e do not have an easygoing aud ience in our country 
either. The reactions in our country to new fi lms are of an 
almost brutal honesty. Fi lms are not cons idered good in 
India s imply because they offer an intel lectual ly-appro­
priate v i ew of a part icular subject. 
D. W: Then why? 
M.R.: Most peop le - myself i nc luded - go to the c inema 
for distract ion. The f i lms have to be both entertaining and 
st imulat ing. O n e of the two a lone is not enough . The 
issues and stories appropriate for this change over t ime 
because the condi t ions under w h i c h audiences l ive are 



orale Erzähltraditionen sehr lebendig, was auch mit dem verbre i ­
teten Ana lphabet ismus zu tun hat. Ich selbst b in als K ind mit G e ­
schichten aufgewachsen, d ie immer etwas dramatischer erzählt 
wurden als d ie Geschehnisse der uns umgebenden Realität. M a n 
bedient s ich gerne solcher Sti lmittel, mit denen man sich aus e i ­
nem oft unerträglich harten A l l tag in e ine Phantasiewelt begibt. 
D.W.: G e n a u das w i rd d e m kommerz i e l l en ind ischen K ino im 
Westen oft vorgehalten: Es sei reiner Eskapismus. Der fehlende 
Realitätsgehalt geht nicht selten e inher mit e inem general is ieren­
den, abschätzenden Urtei l über die Qualität kommerz ie l l e r F i lme. 
M.R.: W i e überall auf der We l t werden auch in Indien sowoh l 
gute w i e auch durchschni t t l i che F i lme gedreht. D a z u kann ich 
nur sagen, daß w i r es in unserem Land nicht gerade mit e inem 
einfachen Pub l i kum zu tun haben. D i e Reakt ionen im Land auf 
neue F i lme s ind von geradezu brutaler Ehrl ichkeit : Bei uns w i rd 
ein F i lm nicht deswegen für gut gehalten, we i l er intel lektuel l an ­
gemessen zu d iesem oder jenem Thema Stel lung n immt. 
D.W.: Sondern? 
M.R.: D i e meisten Leute - das gilt auch für m i ch - gehen ins K ino , 
we i l sie A b l e n k u n g suchen. D i e F i lme sollten sowoh l unterhal ­
tend als auch anregend sein; das e ine oder andere a l le in genügt 
nicht. W e l c h e Stoffe und Gesch i ch ten s ich dazu e ignen, das än­
dert s i ch , we i l s ich ja auch die Lebensumstände des Pub l ikums 
wande ln . D i e s ind natürlich anders als beispie lsweise in den USA , 
aber im Pr inz ip unterscheidet s ich das ind ische K ino in dieser 
H ins icht nicht v o m Ho l l ywood-K ino . 

(Das Gespräch führte Dorothee Wenne r am 10. Ok tober 2000) 

In Zelluloid gewebte Gefühle 

W e l l e n schlagen in Emot ionen um, Emot ionen in Lieder und Lie­
der in Tänze. M a n i Ratnams neuester F i lm, ALAI PAYUTHEY , ist so 
dramatisch w i e W o g e n , d ie gegen Felsen schlagen - und auf einer 
anderen Ebene so ruhig w i e das v o m Strand ins Mee r zurück­
fließende Wasser. Auf Tamil gibt der F i lm in geradezu rhythmi ­
scher Bewegung das Pochen zwe ie r junger He rzen wieder, d ie 
s ich einerseits mit Sarkasmus und Freundl ichkei t und anderer­
seits mit Mißtrauen und Streitsucht begegnen. Je nachdem, w i e 
das Pendel der L iebe zw i s chen diesen brisanten Polen hin- und 
herschwingt, k lammern s ich das Mädchen und der Junge an je­
den H a u c h von Freude oder werden von Reue und Bedauern 
gepeinigt. ALAI P A Y U T H E Y beginnt in e inem Vorstadtbahnhof von 
Chenna i . Tatsächlich ist der Z u g e in Leitmotiv des Fi lms: Er spielt 
für Sakthi und Karthik C u p i d o , als sie in ihre Romanze ro l len, und 
fungiert später als Katalysator, der unglückliche Geister und ge­
marterte Seelen beschwicht igt . (...) Sakthis Sc hwester Poorni muß 
man einfach gern haben, und sie ist viel mehr als d ie bere i twi l l ige 
K o m p l i z i n im Liebesspiel - ungewöhnlich für das indische K ino . 
Karthiks Vater, der kr imine l le Anwal t , ist e ine weitere faszinierende 
Figur. (...) D i e Art und Weise , w i e s ich d ie Liebesgeschichte z w i ­
schen Sakthi und Karthik entwickel t , ist geprägt von e inem selte­
nen künstlerischem Real ismus. Sie ist glaubhaft, ungeachtet der 
unzähligen Zufälle, d ie den F i lm se inem Ende entgegentreiben -
e inem Ende, das nahezulegen scheint, daß die Ehe nicht das Ende 
von Romant ik und Liebe bedeutet. 
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Mani Ratnam wurde am 2. Juni 1955 in Madura i , Indien, gebo ­
ren. Er studierte Wirtschaft an der Madras Universi ty und schloß 
sein Studium mit e inem Magister in Business Adminis t ra t ion am 
lamna Lal Bajaj Institute of Management in Bombay ab. 

also changing. They are of course different to those in the 
Un i ted States, for example , but in pr inc ip le the Indian 
c inema is no different in this respect to that of H o l l y w o o d . 
(The interview was conduc ted by Dorothee Wenner on 
10 Oc tobe r 2000.) 

Weaving Emotions into Celluloid 
W A V E S break into emot ions, emot ions into songs, and 
songs into dances. M a n i RatnanVs latest c e l l u l o id offer­
ing, WAVES , is as dramatic as the breakers pound ing the 
rocks and at another level, as tranquil as the waters mov ing 
away from the shorel ine. In Tami l , the f i lm sets in almost 
rhythmic mot ion the beat of two young hearts as they 
grapple w i th sarcasm and hospital i ty at one end , and 
wi th susp ic ion and d iscord at the other. As love's pendu ­
lum swings between these peri lous points, the boy and 
the girl c lu tch at whiffs of joy as remorse and regret tor­
ment them. W A V E S takes off from a suburban train sta­
t ion in Chenna i . In fact, the train appears as a leitmotif in 
the f i lm, p lay ing C u p i d to Sakthi and Karthik as they roll 
into romance , and, later, as a catalyst to soothe unhappy 
minds and tortured souls. (...) 
O n e cannot but l ike Sakthi's sister, Poorni , w h o is much 
more than a w i l l i ng a c c o m p l i c e in the love game. U n u ­
sual in Indian c i nema . Karthik's father, the c r imina l law­
yer, is another fascinating personality. (...) 
The manner in w h i c h the romance itself deve lops be ­
tween Sakthi and Karthik has a rare touch of artistic rea l ­
ism. It is be l ievable , despite innumerable co inc idences , 
w h i c h do push the picture to an end that seems to sug­
gest that marriage is not the end of romance and love. 
Gau taman Bhashkaran, in : The H i n d u , Bombay, 21 Apr i l 
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